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Mtlichtt teil.
öelrsnntmsGung.

-3um Vertilgen der Mäuse und Hamster wird auf
hiesiger Bürgermeisterei Gift abgegeben.

Erbenheim, 26. Okt. 1916.
_ Der Bürgermeister : Merten.
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Zelranntmachung.
Betr. die Verwendung und Ablieferung von Gerste

aus der Ernte 1916.
Nach den Bestimmungen der Bundesratsverordnunq über Gerste
ker  ® rn*c 1916 vom6 . Juli ds. Js . ist die Gerste aus der

Ernte 1916 zu /io des Kornerertrags dem Besitzer freigeqeben und
zu'/io für den Kommunalverband beschlagnahmt.

Hat also ein Gerstebesitzerz. B. weniger als 20 Zentner, an-
m n 6 S/ntner ©erfte geerntet, so stehen ihm 2 Zentner und

P und zur freren Verwendung zu. Den übrigen Teil von 3
Zentner 60 Pfund hat derselbe unaufgefordert als beschlagnahmte
Menge an den Kommunalverband bezw. einem bestellten und legi¬
timierten Aufkäufer abzuliefern.
, Ss kann dem Gerstenbesitzer auf begründetes Bedürfnis der
der Beschlagnahme unterliegende Teil von 3 Zentner 60 Pfd. zur
Verwendungm eigener Wirtschaft weiter freigegeben werden.

-Unt. oiêe Freigabe zu erlangen, muß der Besitzer ein ent¬
sprechendes Gesuch an den Kreisausschuß für den Landkreis Wies-
vaden einreichen.

Die Freigabe kann bis zu einer Menge von 20 Zentnern er-
loigen, jedoch stets nur auf besonderen Antrag wie vor. Die selbst
pandlge Verwendung der beschlagnahmtenMenge ohne Genehmig¬
ung ist strafbar. ö

Besitzt ein Gerstebesitzer aus seiner Ernte mehr als 20 Zentner,
angenommen 25 Zentner Gerste, so sind hiervon ebenfalls 10 Ctr.
S e für den Besitzer ganz frei zur Verwendung in eigener Wirt-

; wogegen der übrige Teil von 15 Zentnern ebenfalls der
«fchlagnahme und Ablieferung unterliegt. Wie vor kann auch
l | r ® el” ^ rtÖer von den beschlagnahmten % 0 ein weiterer Teil

^ ^0 Zentner, also in diesem Falle 10 Zentner weiter freiae-
S-den werden, wofür jedoch stets von dem Gerstebesitzec der ri.i-
^ Freigabe bei dem Kreisausschuß zu stellen ist.

Dre Menge über 26 Zentner — 5 Zentner bleibt beschlm-
uahm und ist unbedingt abzugeben.

Weitere Auslegungen werden bei bestehenden Zweifeln über
Verwendung und Abgabe von Gerste während der Bürostunden im
«reishause, Lessingstraße 16, Zimmer 26, erteilt,
i. ,,,, . e Landwirte usw . werden darauf hingewiesen , sich frühzeitigMihin zu wenden. 5 J

Wiesbaden, den 19. Oktober 1916.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses,

von Heimburg.

in den nahegelegeuen Häusern Unterkunft ist. Es ist
strenge Pflicht für jeden im Orte befindlichen Feuerwehr-
mann , zu erscheinen, damit bei etwaigen Bränden oder
Unglucksfallen dem Brandmeister genügend Mannschaften
zur Verfügung stehen. Bei nächtlichen Fliegerangriffen
keine Lichter anzünden.
r, rr betreten der vorkommenden Unfall- oder Brand-

^ur bb" zugeteilten Feuerwehrleuten zugänq-
Nlh, es lst daher den Ordnungs - und Wachmannschaften
der Feuerwehr unbedingt Folge zu leisten.

Feueralarm erfolgt durch langanhaltende Huppen-
fignale sowie Signale der Feuerwehr-Hornisten

Bei Ausbruch eines Brandes sind eiligst nachstehende
Stellen zu benachrichtigen:

Brandmeister I .' Roos - Bürgermeisterei.
Erbenheim, den 29. Juli 1916.

Roos,  Brandmeister.

nung betreffend die Erhebung von Verbrauchssteuern in
! , ,fe oneLi® *mtetrnbe  worden mit einer Strafe von 1 bis
■zu 30 Mark belegt. Außerdem ist im Falle einer Steuer-
. lünwrwhung die hinterzogene Steuer nachzuzahlen.Erbenheim, den 26. Ökt 1916.

Der Bürgermeister.
Merten.

dokales lwck aus äer Uäbe.
Drt »rrrdrt «r. 31. Oktober 1916.

kelrsnmmsÄimg.
Ich mache darauf aufmerksam, daß diejenigen, welche

Fliegeralarm oder Feuerwehr-Signale mißbrauchen strengbestraft werden.
Erbenheim, 28. Okt. 1916.

Der Bürgermeister:
Merte n.

t P. &
ß. SW' Wird veröffentlicht.

Erbenheim, 24. Okt. 1916.
Der Bürgermeister:

Merten.

asse 27- Kelrsümmscdiing.
^ Das Proviantamt Mainz kauft fortwährend gutes

wckenes Wiesen- und Kleeheu sowie alle Sorten Ströh¬
en . Einlieferungen können täglich ohne vorherige
Anfrage vorgenommen werden.

Erbenheim, 9. Okt. 1916.
Per Bürgermeister:

Merten.

M
oemf

, . LrlranMmsclwng.
Whaltungsvorschriften bei etwaigen feindlichen Flieger-
^ angriffen und Bränden.

Sobald ein Fliegeralarm im Orte (5 kurz nachein-
t!/ e* wiederholenden Huppentöne oder5 aufeinander folgen-
? Glockenschläge) hat ft - — ' " ^jeder Einwohner die Fenster bezw.
. ^ erlüden und Türen zu schließen. Jedem Einwoh-

welcher nicht zur Feuerwehr oder Sanitätskolonne
^ ?rt, ist es untersagt, sich während des Fliegerangriffs
- ' die Straße zu begeben. Die meisten Unfälle pas-

OeRaiintmaäung.
Betreffend Handel mit Schlachtschweinen.

e r Ungeachtet der von der Bezirksfleischstelleerteilten Weisuna,
160 Pfund nicht mehr an Private zur

Schlachtung verkauft werden dürfen, besteht dem
Vernehmen nach noch immer ein lebhafter Handel mit bereits
schlachtreifen Schweinen. Die Käufer suchen sich auf diese Weise
Mäst!m ^ nusschlachtung zu verschaffen, ohne daß si: die
Snnr  w ! ffe m 1 selbst geleistet haben . Hierdurch wird
nicht nur die Fleischversorgungder übrigen Bevölkeruna aefährdet
üe? en statt zu rechtfertigende Verluste an^Schlacht¬
mittel snd ^ bte  Raufer gar nicht im Besitze der Futter-
st-cb̂m£ ;, £ « Ä e T' tei "Esten, sondern nur den Ver-

I ^ Wochen durchzuhungern, um nach Ablauf die r-
lachtung zu erhalten. Auch dadurch, daß die

Tiere vielfachm ungeeigneten Stallungen untergebiacht werden
treten Krankheiten aus, die bereits in vielen Fällen zur Notickilarbt-

mS ® t«WanbeI §oet6anbe § in Usbereinstiwmung mit dem
Kostlgftch Pseußlichen Landesfleischamt und mi' Zustimmuna des

für Landwirtschaft, Domänen und Forsten der Meinung
vaß Schweine im Lebendgewicht über 120 Pfund tatsächlich nicht
jur Weitermast, sondern zur Schlachtung gehandelt werden. Wenn

Schlachtung noch6 Wochen' eingestellt werden so ae-

Nachiung z7gen "gê Vorschriften über die Haus-

8 -- taÄSÄSJ “ " " k. d. , °,
Schweine im Lebendgewicht über 120 Pfund mit Aus-

Zuchtsauen und Ebern dürfen nur noch zur
Schlachtung bei strengster Jnnehaltung der nach der Be- !
kanntmachung voin 14. Februar 1916 zur Reaeluna der ‘
Preise für Schlachtschweine(R.G.Bl. S . 99- zuläffigei? Preh
wirt̂ oderÄaft ^̂ s? ' Ankauf der Schweine vom Land-wirt oder Master ist nur den Mitgliedern des Viehhandels-
baben bT Vorstand eine Ausweiskarte erhalten
^ r gestattet. Die Tiere mu,sen auf der Kreissammelstelle
abgeliefert werden. Wer an eine nach dieser Vorschrift nicht
SÄ ?* ,V " ^ u'h vsrkauft oder zum kommissionsweisen
Verkauf abgibt, macht sich gema; der Anordnung der Lan-
deszentralbehorde vom 19. Januar 1916, Amtsblatt der
Königlichen Regierung zu Wiesbaden, Seite 28, strafbar.
Zuwiderhandlungen der Verbandsmitgliedersind mit rerjst&fssxsa sssrjgr

lÄlfurt Ä >n*“ »•
Ser Vorstand des Viehhandelsverbandes für den

Regierungsbezirk Wiesbaden.

j|<e WHUQV Q H VVlJvUvUa Iv lllv HU | U Ul ^ w I

5lJ n bekanntlich dadurch, daß einzelne Personen, von
ugier geplagt, mit dem Fernglas auf die Straße

f/  ebenso sind besonders Kinder auf die bestehenden
lehren aufmerksam zu machen. Fuhrwerke sind mög-
^ ^ Kterzustellen.

"tanukäiaften»»er Feuerwehr haben sich sofort nach
zu begeben, wo im Schulkeller oder

Wird veröffentlicht.
Erbenheim, 31. Oktbr. 1916.

_Der Bürgermeister: Merten.

öeiranntmscdung
Es wird zur öffentlichen Kenntnis gebracht daß

der von auswärts eingeführte Wein oder Obstrvein von
dem Empfänger ,patester-s am Tage nach dem Empfang
ber dem Accrsor zur Versteuerung angemeldet werdennm)3.

Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften der Ord-

(? e fte, L.aIfommanbl)  Zur Ernte.
Das Stellvertretende Generalkommando des 18. Armee-

^ ^ solgende Verfügung erlassen: Da nach zuver-
lasngen M-ttellungen heute noch größere Bestände an

l Kartoffeln und sonstigen Landesprodukten nicht einae-
i bracht sind, steht sich das stellvertretende Generalkom-
- mando erneut veranlaßt , auf die Dringlichkeit der Ein-
^ sämtlicher noch draußen stehender landwirt-
- schaftucher Erzeugnisse hinzuweisen. Um die Einernt-
' " "Z "? a) Möglichkeit zu unterstützen und zu beschleuni-
. gen, sind sämtliche im Korpsbereich befindlichen Ersatz-
! truppenterle angewiesen worden, auch auf direkte An¬

forderung der unteren Verwaltungsbehörden weitgehendst
Mannschaften zur Erntearbeit zur Verfügung zsi stellen.
Im Interesse raschester Erledigung solcher Gesuche wird
der telephonische Verkehr empfohlen. Den Landwirten
b̂ .ste besonders zur Pflicht zu machen sein, von dieser
Möglichkeit der Beschaffung ausreichender Arbeitskräfte
ausgiebig Gebrauch zu machen. Sollte trotz aller Mahn-
ungen und aller Unterstützung die Einerntung der land-
m^̂Iv "fllichen Erzeugnisse nicht mit dem erforderlichen
1 achdruck betrieben werden, muß das stelloerrretende
Generalkommando — abgesehen von einem Vorgehen
aMgrnno seiner Verordnung veirefsend Sicberurtg der
Ernte vom 21. August d. I - — die Enteignung der
noch draußen stehenden Bestände und die zwangsweise
^U- Ntung auf Kosten der so säumigen Besitzer veran-

* Keine Ka rto ffelp  r e i s erh  ö hu  n g. Immer
wieder tauchen Nachrichren auf, daß Kartoffeln in der
Hoffnung aus spätere Erhöhung der Preise zurückaehal-
ten werden. Der Präsident des Kriegsernähcunqsamts
hat m der Vollsitzung des Reichstags um 12. Oktober
den Vertretern des deutschen Volkes die Erklärung ab¬
gegeben, daß, solange er Präsident des Kriegsernähr-
ungsamts wäre. Höchstpreise unter keinen Umstünden
nachträglich erhöht würden. Ehe er sich entschließen
K'o ,s- einmal oorgenommene Preisfestsetzungen nach¬
träglich heraufzusetzen, würde er zum äußersten Mittel
fchrelteu. Man sollte annehmen, daß diese feieilich ab¬
gegebene Erklärung die Hoffnung einzelner Produzenten
au eine nachträgliche Erhöhung der Kartoffeipreise end¬
gültig zerstören müßte.

Theater-Nachrichten.
Königliches Theater Wiesbade  n.

^ ^ nstag, 31. : Ab. A. „Der Troubadour ". Anfang
Mittwoch. 1.: Ab. C. „Tiefland ". Auf. 1 Uhr.
Donnerstag. 2. : Ab. D. „Aida". Ans. 7 Uhr.
Freitag, 3. : Ab. B. Einmaliges Gastspiel Lucie Höflich.
„ ..Rose Bernd". Anfang 7 Uhr.

Samstag 4,. Boi aufgeh. Ab. „Polenblut ". Anfang6.30 Uhr.

Gtsenbahn-Fahrplan.
Gültig ab 1. Oktober 1916.

Siichtulig Wiesbaden:
Erbenheim ab 6.49 6.47 7.31 9.21 11 28 1 56 5 02

6.48 8.30 9.27
Richtung Niedernhausen:

Erbenheim ab 5.30 6.10 7.31 10.15  12 .28 1.38 5 01
7.16 8.12 9.10.

Actuen Sie immer auf die Inschrift »OsralnT - UebefaJer haltlieh. Aueigeseltschait , Betim U, 17



Sperrfeuer
Wn »mtAHen Bsrichtsn liest man häufig , ein jciick-

licher Angriff sei im Sperrfeuer zusammengebrochen oder
durch Sperrfeuer niedevgehalten worden . Die wenigsten wer-
den sich über diesen Ausdruck klar sein . Sperrfeuer ist jenes
Artilleriefeuer , das hinter die erste anstürmende Linie des
Feindes gelegt wird . Es hindert den Feind vor allem daran,
GchieAbedars , Geschütze, Maschinengewehre und Mannschaf¬
ten nacWuschieben , macht aber auch den Rückzug der vor¬
dersten Gturmtruppen des Feindes unmöglich . Tie vorder-
sten Gturmtruppen werden dadurch von ihren Reserven und
Nachschüben „äbgesperrr " und darum kommt es nicht selten
vor , daß diese Sturmtruppen , sich dem Angegriffenen , oft
an Zahl beträchtlich unterlegenen Gegner ergeben müssen,
weit sie eben die so notwendige Unterstützung von ihrer
H» uptstellung aus nicht mehr erlangen können.

Wundscharr.
r ! 1 V« tts« lantz.

— Web er legen, (zb .) Tie englische Presse weift in
Telegrammen aus Bukarest darauf hin , daß die rumänische
Niederlage in Siebenbürgen durch! die artilleristische Ueber-
legenheit der Armee Falkenhayn verursacht worden sei.
Tank der günstigen Eisenbahnverbindungen hätte Falken¬
hayn eine große Zahl schwerer Geschütze, Feldgeschütze und
Mörser heranziehen und in Stellung bringen können , so daß,
die rumänische Artillerie , die sich verzweifelt gewehrt Hatte,
niedergekämpft werden konnte.

— Unrichtig, (jb .) In verschiedenen Zeitungen
Deutschlands ist das Gerücht verbreitet , daß die Einfuhr
von Kiise aus Holland freigegeben worden sei. Wie die Zen-
Iral -Einkaufs -Gesellschaft mitteilt , ist di« Nachricht unrich¬
tig . Für die Einfuhr und den Vertrieb von Auslandskäse
bleiben die bekannten Bestimmungen unverändert in Kraft.

—Sicherung  der Kartoffel -Borräte , (zb.) Wie man
hört , soll in den nächsten Tagen durch Beschluß des Bundes-
rates die Verarbeitung von Kartoffeln zu Branntwein in
Kleinbrennereien verboten werden , um den Bedarf der Be¬
völkerung an Kartoffeln sicher zu stellen.

— Verteuert, (zb .) Der Verband deutscher Kin-
derwagensabrikanten und verwandter Zweige hat sich „ aus
bekannten Gründen " zu einem 60prozentigen Preisauf¬
schlag für Kinderwagen aller Art , auch lackierte Sportwagen,
kleine Leiter - und Kastenwagen usw. gezwungen gesehen.
Auf dein Wege zuni Einzelverkäufer werden „aus bekannten
Gründen " aus den 60 Prozent sicher 100 Prozent.

Westlicher LriegrschauKlstz
— Bon der Sommefront meldet das „Echo de Paris"

das Gerücht von einer bevorstehenden großen allgemeinen
sranko -euglischen Offensive , doch herrsche Besorgnis vor den
erwarteten deutschen Gegenstößen.

, Umgekrempelt.
Interessant ist , daß. hier erneut bestätigt wird , daß das

Ziel der neuesten Massenangriffe an der Sonune lediglich
die Bindung von starken deutschen Kräften lvar , um einen
Erfolg im Osten zu ermöglichen . Der ganze ursprüngliche
Kriegsplan der Alliierten hat also wiederum eine gründlich .:
Umkrempelung erfahren . Die Sommeschlacht sollte anfäng¬
lich die Entscheidung des Krieges bringen . Vor vier
Monaten war das Ziel : Durchbruch an der Somme , Auf¬
rollung der deutschen Westfront , (zb.)

Sckisksverssnkung.
Wenn ein Dampfer mit 5000 Tonnen Ladegewicht

oder besser mit einer Getreideladung von 5000 Tonnen ver¬
senkt wird , bedeutet das doch etwas mehr , als die kurze
Reutermeldung in den deutschen Blättern viele nicht weiter
nachdenkende Leser vermuten läßt . Mit 5000 Tonnen Ge¬
treide kann uran 10 Güterzüge , in der Länge von je 50
Waggons , beladen . Mit 5000 Tonnen Mehl kann inan die
Brotkartenansprüche der ganzen Berliner Bevölkerung (die
kleinsten Kinder als voll gerechnet ) zehn Tage lang be-

Der Brauer von Gent.
Historischer Roman aus Flanderns Vergangenheit

von , W einer von Wolffersdorff.
27 . Mit einem Manne , dessen Begegnung mir unange¬
nehm ist, ich will nicht gerage sagen widerlich, " versetzte
Hendrick van Duyck jetzt ungeduldig über die lästige und
wenig höfliche Frage . „Aber ich habe die Begegnung
nicht gerade zu fürchten und so lebt wohl — entschuldigt
mein Eintreten ."

„Bleibt noch, " sagte der Mann , als sich Hendrick van
Duyck wieder zum Gehen wenden wollte . „In diesem
Hause hat noch Niemand vergeblich Gajlsrelmdschaft ge¬
sucht, Ihr würdet der erste jein , dem dies passierte . Tre¬
tet nur näher und kommt mit nach oben , da könnt Ihr
einige Zeit verweilen , bis Ihr der Begegnung , die Ihr
nicht wünscht , aus dem Wege gegangen seid."

Hendrick van Duyck folgte nur zögernd der Einladung,
weil sie ihm jo ganz unerwartet und unter rech! eigen¬
tümlichen Umständen kam . Er wurde über en >e, :vite unt>
enge Wendeltreppe empor und daun über em .m ouitk»
len Vorplatz in ein Gemach gcjührt , wo ein In '-,-scköncs
junges Mädchen die beiden Männer u-.it cininen rerle-
genen Worten begrüßte . Dieselbe schien aus Iren Besuch
eines Fremden durchaus nicht vorbereitet zu sein und ei¬
nen soichen am allerwenigsten erwartet zir haben.

„Mein Tochter Bianca, " sagte der Führer Hendrick
van Duycks . „Mein Name ist Gerhard von Leuven , viel¬
leicht ist derselbe im Hause des — im Hause Eures Gast-
freundes auch schon genannt worden und Ihr hört diesen
Alamcn nicht * zum ersten Maie ? "

Diese Worle waren von einem forschenden Blick be¬
gleite! beidem es dein jungen Manne noch eigentümlicher
zu Mute wurde , wie es ihm schon war , durch die jelt-
iaiir "Segnung und Einladung in das Haus einzutreten.

friedigen , Ganz Irland könnte davon zwei bis drei Tage
lang sein Mehl erhalten . Er ist also begreiflich , wenn man
in England etwas nervös wird , sobald wieder einmal
nrehrere große Dampfer nacheinander versenkt werden . „Man
zittert bei dem Gedanken , was sich ereignet hab ' n würde,
wenn Deutschland auch nur für einen kurzen Monat nach der
Kriegserklärung des Meer beherrscht hätte, " meint die
Londoner „Morning Post " . Das kann ja noch- kommen ! (zb.)

«uro - « .
— Oesterreich - Ungarn, (zb .) 8s kann keinem

Zweifel mehr unterliegen , daß die Rumänen die Paßhöhen
von Prsdeal unter allen Umständen , auch mit den größten
Verlusten , halten sollten . Ta « Befestigungssystem , das sich
unseren siegreichen Truppen nach dem Einmarsch in die er¬
oberte Stadt aus den benachbarten Höhen und Wäldern
darbot , erinnert in seiner Ausgedehntheit und Solidität an
gute Vorbilder des westlichen Grabenkrieges.

— Holland, (zb .) Die letzten vorliegenden Berichte
au « dem holländischen Webstoffgetverbe melden Betriebs
einschränkungen in einem Teil des Wolle ngewerb es, her-
vorgerufen durch, den Mangel an Rohstoff und teillveisc auch
infolge des Fehlens von Farbstoffen.

— Norwegen, (zb .) Man meldet aus Christiania:
Leit dem 1. September find iin Kreuze rkrieg 56 norwegische
Dampfer von über 79 000 Bruttoregistertonnen mit über
51 Millionen Kronen Versicherungsverlust versenkt worden.

— Italien, (zb .) Bei einer Dauer des Krieges bis
Herbst 1917 werden unsere Staatsschulden in runder Summe
40 Milliarden betragen , was eine Erhöhung des Zinsen¬
dienstes um eineinviertel Milliarden bedeutet . Dazu käure
eine weitere Viertelmilliard « jährlich an Aufwendungen zur
Versorgung der Kriegswitwen und -Waisen sowie der Ver¬
stümmelten , und einige Hundert Millionen zur Behebung
der Kriegsschäden und zur Fürsorge für die dem Mutterland
neu hinzueroberttn Provinzen . Schließlich lvird auch das
Budget von Heer und Marine um etwa eine Bierbelmilliarde
erhöht werden müssen.

— England, (zb .) Auch die „Daily Mail " ist unzu¬
frieden und schreibt , die Stimmung im Parlament sei eine
böse. Man dürfe keine 41jährigen in die Armee einreihen,
ehe die Altersgrenze durch das Parlament erhöht sei. Doch
das Parlament kverde die Altersgrenze nicht erhöhen , so
lange noch Hunderttausende tüchtiger junger Männer vor¬
handen seien.

— England, (zb .) Churchill klagt in seiner neueir
Kriegsübersicht bitter darüber , daß die Maschinengewehre
und der Stacheldraht der Deutschen die zahlenmäßige U-e.be r-
legenheit der Verbündeten neutralisieren . Cs sei noch, ein
ungelöstes Problem der Oberleitung , ein wirksames Mittel
zu entdecken, >vie man die Zahlenmäßigkeit der Verbündeten
gegenüber dem Feind unter sonst gleichen Bedingungen am
besten zur Anwendung bringen könne . Die Panzerautos
seien ein erster Versuch in dieser Richtung gewesen . „Große
Btassen von tapferen , aber leicht verwundbaren Wesen gegen
einem Hagel von Maschinengewehrkugeln vorwärts zu trei¬
ben, ist nichts anderes als ein nutzloses Blutbad ."

Ksten.
— Japan, (zb .) Man bleibt bemüht , besondsrs im

Seiden , und Woliengewerbe , seine Fab -riöen zu erweitern
und neue zu schaffen . Im Baumwollgewerbe sind Neuer¬
eichtungen von Fabriken weniger zu bemerken , doch erzielt
auch dieser Zweig günstige Geschäfte.

Verbannt.

Bon der unfreiwilligen Gommer - und Winterfrische
La Pan ine, in die das belgische Königspaar seit nunmehr
zwei Jahren verbannt ist, sowie von dem Tageslauf König
Alberts und seiner Gemahlin entwirft ein Schwede das
nachstehende anschauliche Bild . Die kleine Billa , so heißt
es darin , ist von einem kleinen Gärtchen umgeben , das
Königin Elisabeth in der Hauptsache selbst pflegt . Die
königliche Familie führt dort ein einfaches und einförmiges

Heben : die Hisnerschast ist »ns dar ATernvtwentzigste ein¬
geschränkt worden . Früh «m Morgen besucht König Alb^
die in der Mhe von Ta Panne gelegenen Laufgräben : -n,tz
dem Frühstück unternimmt er mit seinen Söhnen meist
einen Spazierritt längs der Küste . Meder in den „Palast"
zurückgekehrt , nimmt der König seine „RegierungLgeschäfie"
auf . Er verfügt über keinen Privatsekretär , sondern öffnet
seine Briefe selbst und beantwortet sie allein , so gut er
kann . Den Rest des Tages widmet er militärischen Anl¬
iegenheiten und der Besichtigung des ihm verbliebenen Lan¬
desbezirkes . den er in seiner Eigenschaft als Oberbefehl «.
Haber der lelaischen Armee täglich ivr Automobil durchfährt.
— Währenddessen besucht Königin Elisabeth zusammen mit
der zehnjährigen Prinzessin Maria Dorothea das gr«s.
Militärlazarett , das sie aus eigenen Mitteln errichtet hm,
und das inehr als tausend Verwundeten Raum gewährt.
Empfänge und Feste finden in der kleinen Villa zu La Panne
niemals statt ; kommt einmal doch ein Besuch, mir fttsi
der König von England , so muß er mit der seinfachen Mahl¬
zeit vorlieb nehmen , die die Köchin (nicht einmal einen
Koch hat das belgische .Königspaar ) vorsetzen kann . « l»
einzige Zerstreuung treibt Königin Elisabeth das Phot »-
.graphieren . « e sammelt mit großem Eifer Krieg »pb»t».
graphieu und beabsichtigt , diese später in einen ! Buch zu
vereinigen , das ein vollständiges Bild des belgischen Lag-r-
lebens in > europäiscijLn Krieg wiedergebsn soll . Auch Port¬
rät « nimmt die Königin mit Vorliebe auf ; sie verW
schon über eine ganz stattliche Anzahl solcher Bilder , in btt
vor allem König Georg von England , der sich in seiner
bekannten Eitelkeit in den verschiedenen Stellungen hü
knipsen lassen , eine große Rolle spielt . ?luch Poincarre,
Jvfsre , Asqnitb und andere bekannte Männer der Zeit
sind in der Photograpbiensammlung der belgischen Königin
vertreten.

Aus aller Weil.
!? Vielefeld . Der Landrat de« Landkreises Melefch

ordnete die Enteignung der Kartoffeln loegen Zurückhaltung
durch die Erzeuger an . . 9

() Dresden . Tie sächsische Erste Kammer beschloß II
Uebereinstimmung mit der Zweiten Kammer ein ; au#
dehnte Wohnungsfürsorge für heimkehrende Krieger . JJ

( !) Zülpich . Durch Unvorsichtigkeit verbrannt , tzm
Frau . Mutter mehrerer Kinder , schüttete Petroleum in
den Herd , um das Feuer zu heben . Die Flamme schlug s»
der unteren Tür heraus , wodurch die Kleider der Frau t»
Brand gerieten . Vie erlitt schreckliche Brandwunden m
ganzen Körper und mutzte ins Krankenhaus gebracht wert «,
wo sie nach wenigen Stunden starb.

gaietm  AHrcmM.
Ofntjlcift . Ein Balkanzug ist vierzig Kilometer »»'

Belgrad entgleist . Es wurd « niemand verletzt . Mit âcht¬
stündiger Verspätung konnte der Zug seine Fahrt fortsttz^

() Gesunken . Das älteste Schiff Nordeuropas und hie-
maßt ich der ganzen Welt ist in den Oktoberstürinen untch
gegangen . Es war der 200jährige schwedische SäM
„Götha Lejon ", der von Stockholm mit einer Ladung M
nach Finnland abgiug . Das Schiff hat seinen Bestimmt
ort nicht erreicht . Es ist mit Mann und Maus unte»
gangen . Infolge der hohen Frachten werden die älttff
Schuten in Fahrt gesetzt. Es dürste das erste Mal sem, W
ein 200 Jahre altes Fahrzeug die Ostsee befahoon m
„Götha Lejon " lvar 1716 gebaut worden.

( !) wolgagcbiet . Aus Rybinsk wird gemeldet , daß 'l"
ganzen Wolgagebiet eine gefährliche Ueberschtvem»«
herrsche . Das plötzliche Steigen des Wassers traf bt« J
völkerung gänzlich unvorbereitet , so daß zahlreiche .
schenleben verloren gingen . Die Holzspeicher der rickr
Stapelplätze an den Flußufern wurden von den anbraui^
den Wassermengen fortgeschwemmt . Schwimmende WM
treiben in großer Zahl den Fluß herunter . Der
verkehr ist zum großen Teil völlig lahmgelegt.
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„Ich erinnere mich wirklich nicht , den Namen Ger¬
hard von Leuven irgendwie und irgendwo vernommen zu
haben, " entgegnete Hendrick van Duyck . „Lluch bin ich
erst zu kurze Zeit in Gent , um bekannt zu sein."

„Ihr seid zu einer recht bewegten Zeit nach Gent ge¬
kommen ." fuhr von Leuven fort . „Es herrscht Zwietracht
in der Stadt und die Männer streiten sich herum , ob das
Heil der Siadt und Provinz bei Frankreich oder England
liegen , die beide sich eifrig um das Bündnis mit Flan¬
dern bemühen ."

„Ist diese Frage denn wirklich so schwer zu entschei¬
den ? "

„Viele glauben es, " erwiderte Herr von Leuven mit
einem bedeutsamen Achselzucken . „Ihr wohnt in einem
Hause , wo Zweifel über diese Frage nicht herrschen — "

„Sollte es denn für einen Flanderer überhaupt Zwei¬
fel in dieser Hinsicht geben ? Kein Flanderer , der sein
Vaterland liebt , kann sich im Zweifel befinden, " rief der
junge Mann mit Begeisterung aus . „Soll Flandern sich
in den Streit der Könige mischen, um einen oder den an¬
deren den Purpur zu retten ? So viel ich weiß , und mir
gesirgt worden ist, hat Flandern noch nie etwas Gutes
von Frankreichs Freundschaft erfahren ."

„Das ist Eure Meinnng, " aniworlete von Leuven mit
einem eigentümlichen Lächeln . „Ihr sprecht aus der Schule
eines gnien Lehrers . Herr Jakob von Arteoelde ist ein
kluger Mann , ec überlegt seine Worte , die Euch zu Oh¬
ren gekommen sind nur zu reiflich . Aber das sind schließ¬
lich Zukunstssrngen , wir wollen darüber nicht die Gegen¬
wart vergejscn , Blanca den Willkominenlrnnk ."

Der junge Mann wurde dadurch noch mehr in Er¬
staunen versetzt. Nachdem ihn , den Fremdling , der Mann
ecjl so barsch anaelassen hatte , wollte er ihn jetzt ohne
Veranlassung in Gegenwart jemec Tochter mit Wein be¬
wirten . Dieier von Leuven war ihm Lnnachsi noch ein

lätsel, sein Wesen dünkte ihm noch ein Widerisru «̂
olles zu sein. -

Das Mädschen verschwand aus dem Zimmer , »ein«
der jedoch bald mit einer silbernen Platte zurmä , g11
.elcher zwei gefüllte Becher standen . # Sie nippte von de«
neu der Becher und reichte ihn dann Hendrick van Diod¬
en anderen nahm von Leuven , der ihn mit den Wirten
Auf Flanderns Wohl " zum Munde erhob . 1

Gerhard von Leuven war , wie Hendrick van Duß"
tzt zu beachten Gelegenheit hatte , schon ein älterer Wann-
: hatte etwas durchaus Ehrfurchtgebietendes an sich- ^
in ganzes Wesen war ein Hauch von stolzem Seibstvn
>ußtsein ausgegossen . , .

Ie gesprächiger der alte Mann jetzt wurde , mu r
roherer Teilnahme und offenbarem Wohlgefallen Blanck
elle, blaue Augen aus den jungen , so plötzlich ins
eschneitem Gaste ruhten , um so mitteilsamer wurde a»«
ieser selbst. Er begann aus seinem zwanjigjährigen
en zu erzählen , was ihm des Erzählens wert erschien, w
inem Freimut und Offenheit , wie beides der Jugend n
n eigen ist. ^ ,j[,

Gerhard von Leuven hörte mit unverkennbarer
ahme zu. Er stellte hin und wider eine harmlos erlw
ende Frage an den Erzähler , die dieser unbefangen
ntwortete . Er erkundigte sich besonders nach den bo 1
ingländern , die dem Brauherrn , soviel Hendrick van Diw^
ekannt war , einen Besuch abgestattet hatten . Es
tcilich nicht viel , ivas er von ihnen erzählen konnte.

Der
Historisch

glich nicht viet , ivas er von lynen erzayien aonnir . „
>oit die Personalbeschreibung genügte Herrn von Le ^
ükommen , er nickte anscheinend wie zufrieden mn j,
opfe, als der junge Mann erzählt hatte , was <r-
neu wußte . lUiii

„Wenn ich einen Rat geben soll," sagte H " >
mven , alsHendrick van Duyck schwieg, ,v ist e* e: ,.
ifj Ihr von dem Besuche der Engländer nicht z«
nhlt m
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(tz Vermächtnisse . Kn G »prn hat der de>»st,ebene « ttktzt-
,»t Jaustmann der Vtadt sein Wermögen von über fRnf-
hunderttausend Mark vermacht . — Ti « Inhaber der Firma
ßk>. Dörrender Söhne , Stahltverke zu Kinderoth (Rheinland)
stifteten für Krieqsunt «rstühn ngen hunderttausend Mark.

0 hettend .Ter Unteroffizier Grvtefendt in Brannschlveist
Hit in den Kämpfen an der Somme Gehör und Sprache
krrloren. An einem Nachmittag benutzte er nun seinen ihm
im dortigen Lazarett erteilten Urlaub dazu , um mit seiner
kchwester einem Kino einen Besuch abzustatten . Es tvar
gerade mitten in der Vorstellung , als sich der Aufsehen er-
icrende Vorfall ereignete . Gespielt tvurde ein drastisch
wirkendes Lustspiel . Im dem Augenblick , als ein Paar im
zilm sich eine '» Kuß gibt und der Nebenbuhler auf beide eine
dite Dusche spritzt , mußte der Unteroffizier derartig lachen,
| er seine Sprache iviedergetvann.

() Kälte inNordrußland . In Nvrdrußland trat eine un¬
ähnlich heftig » Külte ein , die Temperatur fiel bis 22
irrt unter Null . Ter Schiffsverkehr im Eismeer wurde
imgestellt. Infolge starker Eisbildungen ist die Straße
,sch Archangelsk gesperrt.

() Kuch das wird teurer . Die öffentlichen Bedürfnis-
«„stalten in Paris haben sich veranlaßt gesehen, eine emp-
Hidliche BariferWhung vorzunehmen . Ter Preis der zjivei-
m Klasse ist von zehn auf fünfzehn , der der ersten Klasse
Mit fünfzehn auf zwanzig Centimes gestiegen. Hängt das,
>«gt LDenvre bekümmert , mit der Teuerung der Lebens-
mttel zusammen oder mit der — Papiernvt ? ! (zb.)

— Streiken - . Das Äribuiml von Manssield ist , nach
»«er Londoner Blättermeldung , in Streik getreten und
mtiert seit Anfang der Woche nicht mehr . Die Ursache des
«fselienerrvgenden Vorfalles ist darin zu erblicken, daß die
chischen Militärbehörden den Spruch des Gerichtes in
,i„er Reklamationsangelegenheit urißachtet und sich selbsr-
vrlich über ihn kstinvegsetzten. Tie Mitglieder des Gerichts-
ch haben erklärt , ihre Tätigkeit nicht früher aufzunehmen,
«1* bis sie vollkommene Genugtuung von seiten der Mili-
mbchvrden erhalten hätten.

— Bergleute als Autobesitzer . Im Basler Anzeiger
''»bet sich folgende bezeichnende Notiz : Bor dem eng-
Wn Gericht hatte sich kürzlich ein Kvhlenhaner zu verant-
ttrten, weil er vorschriftsmäßig Benzin verbrauchte . Bei

Gerichtsverhandlung sagte der Polizeiinspektor aus.
'-' Bergleute in Wales verdienten jetzt so hohe Löhne , daß

sich eigene Automobile leisten körmten.
0 Gestrichen . Der Telegraphist einer ioeltverlassenen

Mion im Sudan litt außerordentlich unter der großen
piitfamfett. Um von seinem Posten versetzt zu werden , kam
!l«us den Einfall , an die Hauptstation zu telegraphieren:
lfmtit nicht hierbleiben , bin von Löwen , Elefanten und
Mfen umgeben ." Aber der hartherzige Vorstand der
Alipkstanon depeschierte zurück : „Wölfe kommen im Sudan
-ich vor ." Ter verzweifelte Telegraphist ließ sich jedoch von

Bescheid nicht verblüffen . Kurzerhand drahtete er
„Bezüglich meines gestrigen Telegrammes bitte

8lfc zu streichen ."
— wahr . Beim Söldaten -Unterhaltung -sabend in S.

(Etc ein Akrobat nuftreten , aber sein Kiostüm fehlte , und
»ir hundertfach geflickten Hosen -waren nicht sehr dekorativ,
-«ordnete ich an , daß er nach belehrtem Muster sich eine
«Ngewaschene Unterhose , die ich ihm mit Mülje verschaffte,
(«zielien sollte , ein weißes Heind , und um den Mittelkvrper
Mte er ein farbiges Tuch schlingen . . . Ter Vorhang ging
*1 und unser Akrobat präsentierte sich mit dem — hun-
. t̂fach geflickten feldgrauen Hosen ! „Mensch ", schreie ich
JJ hinterher an , „Sie sollten ja mit den frischen Unter¬
en auftreten . . ." „Tie Hab' ich darunter an , Herr
v«tuant ", war die Antwort.
Mzen ." (zp.)

Aermrschtes.
. ttithll. Vier Angehörige einer Llvhddampferbesatzung
Men von ihrem Gefangenenlager in Kanada mit 209
^ren Gefangenen zur Arbeit aus einer Regierungsfarm
^gezogen . Tort faßten sie den Entschluß , zu enttveichm,

«rf die « efahr hin , ersch,ss,n zu Mjertefn . Nichtzvm «mtze«
Versuche mißlungen war »n . machsttbr sie sich vier » öche,
in die Erde , deckteir s ie miit kReisig, und . Rasenstücken zu und
legten obenauf gerol »ete Wurzeln und . Baumstümpfe . Eine
Stunde vor Arbcftss ,chluß bezogen jjie fhciQuartier und die
Kameraden zündetei r die Wurzeln uad Baumstümpfe -mit
anderem gerodeten fHolz zusammen an . Als sie dann beim
Namensaufruf als fehlend festgestiellt wurden , vermutete
niemand sic unter dem prennendevc Hvlzhaufen , wo der
Aufenthalt nllerdkimgs eia „höllischer " gewesen sein 'muß.
In ihrem VcrstrL entgingen sie. auch Pen zahlreichen
Schüsse » , die von den suchenden Posten stundenlang nach¬
allen Mchtungen abgegeben wurden und nachts gelang es
ihnen tatsächlich , aiuf dem Bauche krhechend , zu entkommen.
An der Küste wußten sie, lvie das neueste Llohd -Iahrbuch
sich ausdrückt , „mvUichst unentgeltich " ein Boot zu „er-
kuechen ", das allerdings Uur knapp , für 'vier Mann paßte.
Ihr Proviant l»estand aus hundert Kartoffeln , von denen
sie drei Tage leibten . Später , sie waren im ganzen zehn
Tage unterwegs , gaib es nur noch' unreife Aepfel . Ihre
Absicht war Boston zp erreichen . Tagsüber versteckten, sie-sich
in den Wäldern und ruderten immer irur Nachts . Als sie
sch-on die gefährlichste Stelle, , St . Johns , Paffiert hatten,
»ourden sie durch Unwetter gezwungen , von der felsigen
Küste ab und in die 'Set  zu halten . Bon einem noch seind-
lichen Leuchtturm aus ' wurde die Gefahr ihrer Nrißschale,
die ständig zu kentern , drohte , bemerkt , und es erschienen
drei Motorboote , zunächst nur M ihrer Rettung ! und -ohne
Verdacht zu schöpfen. -Schließlich aber wurden sie doch- als
flüchtige Gefangene erkannt uv.d in River Harbvur gelandet
und von da in ihr Gefangeirenlager zurückgsebracht . Ter
Lagerkoimnandant versprach ihnen bei offener Auskunft
eine milde Ŝtrafe und war Milz verblüfft , als sie ihm
ihre Erdlöcher noch- zeigen konnten . Ueber die Art ihrer
Bestrafung ist bisher nichts be kannt geworden.

— Mur für den Grafen Zeppelin . Ter in Gnssenstadt
lebende Privatier Valentin Dhierer hatte dem Grafen Zep¬
pelin ein .Feldpäckchen Z-wetfchenmus übersandt mit der
Bitte um Annahuie . Ter Sendung war zugleijch ein humori¬
stisches Gedicht mit angefügt . Graf Zeppelin hat dem
biederen Schwaben sofort seinen Tank zum Ausbruch ge¬
bracht , indem er unter anderem sagt : „ Daß Me nach ' so
langer Zeit auch jetzt meiner : wieder gedenken und mich, alten
Soldaten mit einer Feldpostsendung Ihres schnrackhaften
Zweffcbenmuses -erfreuen , verpflichtet mich zu aufrichtigem
Tanke . Wenn ich auch, nicht an der Front tätig sein darf,
so bin ich doch bestrebt , meinem Baterlcmde nach besten
Kräften zu dienen . Solcherweise auch im Kumpfe stehend,

’ ! I ■■■' JWBPM

gümtie ich, ) ßr Kvldpäckchen nttt einer gewissen Be recht!
»ung annehnien zu dürfen ."

. 0 ^ ^ rm . Ein Organ hat die Jungfrau -Inseln in
Brlti,ch -Westindien vor kurzem schlver heiingejucht . Ein¬
undzwanzig Menschen wurden getötet . Viele Häuser und
die auf dem ^ Felde stehende Ernte wurden zuin Teil ver-
mchtet . Ziveitausend Personen sind obdachlos.

Kcrus und Kos.
Stickstoffdüngung im Herbste wird oft für über-

flupHg gelMlten , aber das ist sehr falsch . Sie ist unerläßlich,
sre kann heute auch ohne Sorge durch das schwefelsaure
Ammonrak erfolgen , Iveil dasselbe vom Boden festgehalten
und nicht ausgewaschen wird und auch der im Herbst
nicht verbrauchte Teil dem Boden erhalten bleibt und int
Fsühchhr den Saaten beim Enrachen der Vegetation sofort
wieder zur Verfügung steht . Tas schwefelsaure Ammoniak
fordert ein schnelleres und üppigeres Wachstum der Wur¬
zeln, Blätter und Bestockungsbetriebe und befähigt dadurch
dre kleinen Pflanzen , den verschiedenen Schädling :.» (Frit-
fliegett , Schnecken, Drahtwürmern , der grauen Made uslo.)
schnellstens „aus dem Halse zu wachsen " mid den Unbilden
den Winters und dem „Ausziehen " durch den Frost erfolg-
reichen Widerstand entgegenznsetzen . Ferner bedingt das
schwefelsaure Ammoniak eine hinlänglich dichte und nicht
mastige Blattentimcklung , so daß sich die schützeirde Schnee¬
decke hinter den schon horstartig bestockten Pflänzchen ver¬
fangen kann und nicht jeder Nordost den kahlen Erdboden
trifft , auf welchem spärlich die kümmerlichen , soeben erst
aufgegangenen Keimlingspflänzchen stehen . Der Wechsel von
Tautvetter und Kahlfrost kann dann nichts mehr schaden.
Auch fördert das schwefelsaure Ammoniak in den meisten
Fällen im Herbst schon die Bildung der Aehrenanlage am
Gr-unde der drahtigen Bestockungstriebe , und die Bestände
welche durch ihr den Boden soeben schließende Blatbentivick-
lung die außerordentlich wertvolle Winterfeuchtigkeit im
Frühjahr in diel größerer Menge für sich Mrückhalten , im
Wettrennen um den Höchstertrag allen anderen Feldern um
ein starkes Stück vorausbringt . Dann fördert das schwefel¬
saure Ammoniak auch bei zu knapp gewordener Wachstums-
zeit vor Beginn des Winters das Wachstum yoch hinreichend
und bringt die Saaten gut durch den Muter . Endlich ist
das schweselsaure Ammoniak das sicherste und durch die
nachhaltigste Wirkung ausgezeichnete , vollständig giftfreie
Slickstoffdüngemittel mit dem höchsten Stickstoffgehalt (ge¬
währleistet mindestens 20,6 Prozent ) und von stets leichter
und gleichmäßiger Mreubarkeit.
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Der Brauer von ßent. «|
Historischer Roman aus Flanderns Vergangenheit H

von Werner von W o lffer  s d o r ff . 'H

I!! »9J3enn*3f)r auch noch nicht so viel in diese Der«
Ibisse eingeweiht seid, so werdet Ihr doch schon heraus«
Imnden haben, daß in der hiesigen Stadt und weiter
IMubrr hinaus zwei Parteien herumstreiten."
L . .Davon habe ich allerdings schon wahrgenommen und
MOaurr dies aufrichtig."
L . »Mso Graf Ludwig von Flandern hegt den begrün«
I' ch Verdacht — wie er darauf gekommen ist, ist Ne«
I. ^ che, daß sich englische Unterhändler im Lande befin«
Lj ’ die da» Volk gegen ihn auswiegeln und besonders
Ĥ chung gegen  bas Bündnis zu machen suchen, welches

| dem Könige von Frankreich abzuschließen im Ve«
W steht oder schon abgeschlossen hat."
«l>n» der Verkehr mit englischen Geschäftsfreunden

1.^ doch Herrn von Arteoelde nicht zum Vorwurf ge«
°>twerden ."

Iiw'® fint Ihr , daß es wirklich Geschäftsleute waren, die
Nlwn  Artevelde besuchten?"

«4 v v l sollten sie denn sonst gewesen sein? Sie nannten
"och seihst als solche." ,

W» . flut! "der in einer so bewegten Zeit, wie die
Pif £ ist es doch begreiflich, daß der Graf von Flandern
<„ ^ .,^o"de sich aufhaltenden Engländer mit dem groß«
- . "wtrauen betrachtet. Es ist ihm natürlich auch nicht

^denken, daß er sich der Männer, die feine Pläne
^wzen wollen, zu entledigen sucht, wie und bei wel«

'legenheit es ihm 'möglich ist. Es ist ja zu bedau«
es soweit kommen mußte, aber es läßt sich da¬

mehr ändern — wir alle müssen uns darein

Ansau ge  etwas abstoßeWesen  bestallen

Mannes war nach und nach in das Gegenteil überac«
gangen, sodaß Hendrick van Dupck Vertrauen zu ihm'zu
fassen begann und seiner freundlichenEinladung beim Ab«
schied, ball, wieder zu kommen,» zu folgen beschloß, in

die dunklen Augen Biancas und ihr
liebliches Lächeln ihn wesentlich bestärkten.
- >: ôum, wie es geschehen war, als er wieder
m das Haus des Brauherrn, in seine Wohnung zurück«
gekehrt war. Em holdes Frauenbild hatte sich in seine
Gedanken und Emne so vollkommen eingenistet, daß es
ihm forttvahrend- vorschwebte und nicht wieder verschwin«
den wollte. Und er gab sich auch keine Mühe , es wieder
zu verge sen, im  Gegenteil , er bemühte sich immer von
Neuem, sich alle Eindrücke, die er von ihr während des
kurzen Zusammenseins;gewonnen hatte, sich ins Eedäckt«
ms zurückzurufen. 1

Welcher Unterschied war doch zwischen Meta von Ar«
tevelde und Bianca von Leuvenl

Dort weibliche Anmut und herzgewinnende Freundlich«
kert, hier kalte Hoheit und frostige Förmlichkeit. Wüb-
rend er in Metas Gegenwart stets eine gewisse Beklem¬
mung fühlte, wie ein Schüler in Gegenwart eines strenoen
Lehre», war ihm in der Nähe Biancas gleich beim ersten
Zusammentreffendas Herz aufgegangen und es schien
ihm so leicht, mit ihr zu plaudern, ihr anzuvertauen was
ihn bewegte. Daß er die neue Bekanntschaft wie ein
Geheimnis bettachtete und davon weder dem Drauherrn
noch seiner Tochter etwas verriet, war begreiflich und nur
zu natürlich. Eme gewiffe Ungeduld trieb ihn allerdings
am nächsten Tage den Besuch vom Tage vorher zu wie«
verholen, aber da er dies nicht schicklich fand und doch
darauf bedacht sein mußte, Herrn von Leuoen und seiner
Tochter gegenüber sich nicht von dieser Seite zu zeigen
sondern Anstand und Bildung zu wahren, so begnügte er
sich vorläufig damit, die Straße, wo beide ivohnten, einige
Malx , aus und abiulv azieren und das La .us von. außen

zu betrachten, von der leisen Hoffnung beseelt, daß er ff«
verstohlen erspähen werde, aber diese Hoffnung verwirk¬
lichte sich am nächsten und auch am übernächsten Tag«
nicht.

Als Hendrick van Duyck am dritten Tage wieder sei¬
nen gelohnten Spaziergang machte, da fiel ihm eine un¬
gewöhnlicheBewegung in der Stadt auf, die sich überall
bemerkbar machte. Volksgruppen bildeten sich überall in
den Straßen und öffentlichen Plätzen und die Menschen
die sich versammelt hatten, unterhielten sich eifrig unter¬
einander und ihre Unterhaltung schien einer großen Neu¬
igkeit zu gelten, die einer dem anderen zuraunte. Dazwi¬
schen zogen die gräflichen Söldner in Gruppen umher,
um da, wo sich die Menge zu arg staute, sie auseinander
zu treiben.

Nach einigem Hin« und Hersragen erfuhr der junge
Mann endlich, was das Alles zu bedeuten hatte, worüber

ruhigen ©enter jo in Aufregung geraten waren:
Der Graf von Flandern hatte plötzlich alle im Lande be¬
findlichen Engländer verhasten lassen und mit dieser un¬
erwarteten und einschneidenden Maßregel natürlich offen
den Krieg an England erklärt und mit den Feindselig¬
keiten begonnen.

Kaum hatte Hendrick van Duyck Bestimmtes erfahren,
so eilte er mit dieser nach seiner Meinung wichtigen Bot«
schay nach Hause. Aber der Brauherr war nicht zu spre¬
chen und den alten Dirks , dem er sie erzählte, schien die
Neuigkeit entweder nicht zu interessieren, oder sie war ihm
schon keine Neuigkeit mehr, denn er beantwortete sie nur
mit einem kurzen: »So , hm, hm," imb# anf die Frage
des jungen Mannes , ob er die Neuigkeit wohl schon er¬
fahren habe, antwortete er in seiner gewöhnlichen gleich¬
gültigen Art:

.Habe schon etwas davon gehört, dergleichen Do^
kommniffe verbreiten sich ja immer sehr schnell to enger

.Stadt." .m



hetzte  Nackrickiten.
Der Krieg

Amtlicher Tagesbericht vom 30. Oktober.
Großes Hauptquartier , 30. Oktober.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls Kronprinz

Rupprecht von Bayern.
An vielen Stellen nördlich der Somme lag von

uns kräftig erwidertes feindliches Feuer.
Bei einem Angriff aus der Linie Lesboeufs-Morval

gelang es dem Gegner seinen Einbruch in unseren vor¬
dersten Graben östlich von Lesboeufs nach Süden in
geringer Ausdehnung zu verbreitern ; an allen anderen
Punkten, an welchen er durch unser Sperrfeuer hindurch
vorwärts kam, wurde er blutig abgewiesen.

Auf dem Südufer der Somme wurden das Gehöft
La Maisonnette und die sich von dort nach Biaches
hinziehenden französischen Stellungen in frischem An¬
griff durch das aus Berlinern und Brandenburgern be¬
stehende Infanterie -Regiment Nr . 359 gestürmt, dem die
durch Beobachtungsflieger vortrefflich unterstützte Ar¬
tilleriewirkung voll vorgearbeitet hatte. 412 Gefangene,
darunter 15 Offiziere, sind eingebracht.

Front des deutschen Kronprinzen.
An der Nordostfront von Verdun hielt der Geschütz¬

kampf an.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Ein russischer Maffenstoß, durch stärksten Muni¬
tionseinsatz vorbereitet, brach westlich von Pustomyty
und bald darauf auch östlich von Szelwow gegen unsere
Stellungen vor. Beide Angriffe scheiterten im Abwehr¬
feuer unter blutigen Verlusten.

Front des Generals der Kavallerie
Erzherzog Karl.

In den Waldkarpathen und dem südlich anschlie¬
ßenden ungarisch-rumänischen Grenzgebirge herrschte,
abgesehen von Patrouillentätigkeit , bei regnerischem
Wetter Ruhe.

AuS den letzten Kämpfen in dieser Gegend sind
18 Offiziere und über 700 Mann gefangen zurückgeführt
worden.

Südwestlich des Szurduk-Paffes haben die Rumä¬
nen eine unserer Seitenkolonnen zurückgedrängt.

Balkankriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

von Mackensen.
In der Norddobrudscha stehen unsere verfolgenden

Abteilungen in Fühlung mit russischer Infanterie und
Kavallerie.

MazedonischenFront.
Nach starker Artillerievorbereitung griffen gestern '

mehrmals serbische und frauzösische Truppen an der 1
Cerna, zunächst in schmalen, dann in breiteren Ab¬
schnitten die deutschen und bulgarischen Stellungen an;
im Sperrfeuer, nordöstlich von Veljesclo durch Gegen¬
stoß. mißlangen die Angriffe vollkommen; ebenso ver- s
geblich blieben Vorstöße des Feindes bei Kenali undl
Gradesnica.

Der erste Generalquartiermeister : j
Ludendorff. t

Bekanntmachung.
Freitag , den 10. Nov. d. I ., vorm. 9 Uhr, werden

Kavalier-Hauptstein an der Wallstraße
23 Bauernwagen,
32 verschiedene vierräderige und
39 „ zweiräderige Fahrzeuge,

darunter 10 Handkarren
gegen Barzahlung an Meistbietende versteigert.

Mainz , den 26. Okt. 1916.
Artillerie Depot.

Bekanntmachung.
Durch Ankauf einer größeren Anzahl von Pferden

sind wir in die Lage gekommen, den Erbenheimer Land¬
wirten Latrine zuzufahren.

Mainz , 25. Oktober 1916.
Reinignngsamt der Stadt Mainz.

Mützen
in großer Auswahl sind wieder frisch eingetroffen.

franj Ofener.
Neugaffe.

Spezialist für Baut- und Barnleiden
Wiesbaden

nur Sprechst. : Werktags 91/*—H und 3—4 Uhr.

Aufruf
zu einer

Weinsperrde für die kämpfenden Truppen
aur dem Bereiche des XUTIT. Armeekorps.

Der Wall im Westen, der Damm im Osten, Nord und Süden hat standge¬
halten gegen die heranbrausenden Fluten des an Zahl überlegenen Feindes.

Heute wie immer stehen unsere Armeen fest und treu und unerschüttert auf
den eisendurchwühlten Schlachtfeldern dem Feinde gegenüber; tagelangem, vernich¬
tendem Trommelfeuer und zahllosen Sturmangriffen haben sie standgehalten.

Unauslöschbarer Dank gebührt diesen Tapferen, die ihr Herzblut für uns ein¬
gesetzt und die Hoffnungen der Feinde zu Nichte gemacht haben.

Wie sollen, wie können wir den Söhnen unserer Gauen , welche die Kriegs¬
not von unseren Fluren ferngehalten haben, unseren Dank zur dritten Kriegsweih¬
nacht ausdrücken?

Wir können es, und wollen es in echter deutscher Art soll es geschehen, in
edlem Wein,  vom alten deutschen Rhein I

Die Gabe unserer heimatlichen Rebenhügel wird jedem tapferen Kämpfer hoch¬
willkommen sein.

Drum öffnet Eure Hände und traget Alle dazu bei, daß unsere Spende eine
würdige werde.

Zur Entgegennahme von Spenden sind die Unterzeichneten gerne bereit.
Erbenheim, den 26. Oktober 1916.

Der Ortsausschuß:
Pfarrer Hümmerich. Bürgervieister Merten. Rentner Ph. Fischer.

3 Zimmer, Küche, elektr
Licht, per 1. Dezember»
vermieten. Näh.
Th. Elsholz, Neugassei?

Äodming
1 Zimmer und Küchê
vermieten. Näh. i. Verla,

Aobniing,
1 oder 2 Zimmer u.
zu vermieten.

Ludwigstraße 3.

>Zimieru.IM
zu vermieten. Näh.
Verlag.

itSDi
Bahnhofstr. 4, 2 event.
Zimmer und Küche netz
Zubehör lof. zu vermiete».
Näh. Neugaffe 2

»

*9T
=t, lar

Wohlllmg,
4 Zimmer und Küche zi
vermieten. Näh. im Verlag.

Wrueämcfien
aller tfrt

für Vereine und fyriöate
fertigt schnell und Billigst

^brueherei der

€in trächtiger
krsiIittgsschM

zu verkaufen.
Detrr Reichert,

Biebrich.

Schöne

'ßrbenheimerXeitung
anhfurterstrasse 12a.

empfiehlt
H.Schrank

Gartenstr . 3.

Beste Stückseife-Ersatz
Für Wäsche und Hausbedch
Für gute Brauchbarkeit ga«
tiere, zahle sonst Geld zurit
32 Pfd. 10 M., 110 Pfd.30N
Nachn. Wenn zuviel, teilen&
mit Bekannte. Deutliche Ad»
und Bahnstation angeben.

G. Leeting, Greste»riiod

~« r

Curtt -Uerein
E . V.

Deutsche Uurnerschaft.
Die Anverwandten unserer im Felde stehenden Mit¬

glieder weiden ersucht, deren genaue Adresse an unseren
Vorsitzenden, Herrn Lehrer Dienstbach, abzugeben.

Der Vorstand.

Schutztaschen
für

Lebensmittelkarten
empfiehlt

Wilhelm Stäger,
Papier - und Schreibwaren.

Wir bitten,
läge » für

uns Grweitertrnger » und Ue« a«

doch frühzeitig zu melden.

Hch . Brodt Söhne,
Wiesbaden . Oranienstraße 24.

Telefon 6576.

Franz Hener
Herren- und Damen-Friseur

Grbenheim. Neugasse.
Elegante, der Neuzeit entsprechende Salons zum

Rasieren, Frisieren, ßaarsdineiden,
Damen Salon separat zum Frisieren und Kopfwäschen

mit elektrischem Trockenapparat.
Anfertigung aller fiaar-Arbeiten.

{Transport. Hessel
gebraucht, geeign. z. Futter¬
kochen, zu verkaufen.

Wiesbadenerstr . 24.
für 12 Mk. zu verkauf
Näh . im Verlag. sJ,

aller Systeme.
schwarz, vcrm^
und emailliert.

lackiertU-eM^
von 65—120°?
Größe. Garant

für Brennen und Backen

Oefen
ßerde,

i staill
roh u. emailliert emailliert.
Ersatzteile — Masterschi^

Pnd 1 Wiesbaden,
Hochstättenstraße

Spezialgeschäft in Oefe« «nd Herden.
Telefon 1823.
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Ans
Erben

0e$cbäft$=€mpfeblnng.„
Bringe den geehrten Maurermeistern , EimvoE
Erbenheim u. Umgegend mein Lager in sänMBaumaterialien,

wie Grat »- « nd Schmarrkalb , Zement der N"
Dyckerhoff& Söhne , Schwemmsteine, Dachpappe,Az
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,5. Trottoirplatten , vorzi „
§p eignet f. Pferdeställe ' "-
äß  Karbolineum , Steinko

teer re. in empfehlende

Bi
Ungeaä

daß Schweii
Weitermast
Bernehmen
schlachtreifen
die Borteile
Mästung de!
nicht nur di
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Frankfur

Wird ^
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mff -'-'- '-im'  Sandstein -Lager.
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